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tern gespielt, wie er in einem In­
terview sagte: «Ich war halt der 
Junge, der nicht Fussball spielen 
konnte. Und während andere in 
so einer Situation zu grübeln be­
ginnen oder sich für die Wissen­
schaft begeistern, spielte ich mit 
der Sprache.» Daraus entstand 
schliesslich die Idee, über den 
reinen Text hinauszugehen und 
dreidimensionale Objekte zu kon­
struieren, die «andere Formen 
der Lektüre ermöglichen». Die 
Kosten dafür übernahm der  
Unternehmer und Kunstsammler 
Reinhold Würth. Aus diesem 
Grund existiert jedes Objekt 
zweimal: Eines gehört der Kunst­
sammlung Würth, eines Hans 
Magnus Enzensberger – der 
selbst noch immer darüber 
staunt, dass er mit diesen Objek­
ten nun offenbar in der Kunst­
welt angekommen ist.

Berühren erlaubt und bedienen 
erwünscht, es darf lustvoll gekur­
belt, gedreht und bewegt wer­
den! Hans Magnus Enzensberger, 
einer der bedeutendsten deut­
schen Literaten der Nachkriegs­
zeit, lädt im Forum Würth zum 
vergnüglichen Spiel mit Worten. 
Die Ausstellung umfasst 18 Ex­
ponate, verspielte Apparaturen, 
welche die Besucher zu einer 
hintergründigen, intellektuellen, 
anregenden und nicht zuletzt 
auch körperlichen Auseinander­
setzung mit der Sprache animie­
ren sollen.

Ob das Kunst ist?
Enzensberger, ein wacher Geist 
und kritischer Intellektueller, be­
kennt sich zu seiner Obsession: 
«Man kann die Sprache nicht in 
Ruhe lassen.» Schon als Kind 
habe er leidenschaftlich mit Wör­

Noch bis zum 23. Oktober lädt das Forum Würth zur Ausstellung  
«WortSpielZeug». In der Auseinandersetzung mit den 18 Literaturobjekten, 

die Hans Magnus Enzensberger selbst entwickelt hat, begegnet man  
dem vielseitigen deutschen Literaten auf verspielte Weise.

Ein vergnügliches Spiel mit Worten,
Silben und Buchstaben

Geistreiche Spielereien
In der Ausstellung im Forum 
Würth kann Literatur mit allen 
Sinnen wahrgenommen werden. 
In der Mitte des Saals steht bei­
spielsweise der Poesieautomat 
«Ricordi di Laura», ein sechs­
eckiger Turm mit 14 übereinan­
der gelagerten Versen des italie­
nischen Dichters Francesco 
Petrarca (1304–1374). Die ein­
zelnen Zeilen können die Besu­
cher nach Lust und Laune ver­
schieben, so dass immer wieder 
neue Kombinationen entstehen. 
Für Unterhaltung sorgt auch  
der «Weltempfänger», ein altes 
Radio, das Gedichte von Litera­
ten aus aller Welt in deren Mut­
tersprache sendet. Oder die 
Sprechanlage mit dem Wort 
«Fortschritt» in verschiedenen 
Schriftarten. Beim Drücken eines 
der zwölf Knöpfe meldet sich 

«Fortschritt» in unterschiedlichen 
Stimmen und Stimmungen. Oder 
man verweilt bei der «Jalousie», 
deren Texte auf den Lamellen 
erst durch das Zuziehen lesbar 
werden. Der Spieltrieb ist ge­
weckt – nicht nur bei Erwachse­
nen.
Hans Magnus Enzensberger, 1929 
geboren, wurde mit seinen Wer­
ken im zeitkritischen Ton bekannt. 
Alfred Andersch formulierte für 
seinen Kollegen einmal die Be­
zeichnung «zorniger junger Mann». 
Seine Streitbarkeit hat er sich bis 
heute bewahrt. 1963 wurde 
Enzensberger mit Deutschlands 
renommiertestem Literaturpreis, 
dem Georg-Büchner-Preis, ge­
ehrt. Weitere Ehrungen folgten. 
Öffnungszeiten: täglich von 11 
bis 17 Uhr. Der Eintritt ist frei. 
Begleitprogramm unter www. 
forum-wuerth.ch/chur� n
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Seit einiger Zeit befasst sich Fre­
di Buchli mit dem Ort seiner Vor­
fahren, dem Avers. Im Sommer 
2014 verbrachte der seit 30 Jah­
ren in Frauenfeld lebende Churer 
Künstler drei Monate in diesem 
abgelegenen, kargen Hochtal. In 
dieser Zeit entstand eine grosse 
Anzahl Tuschezeichnungen und 
Ölbilder, Landschaften vor allem, 
aber auch Porträts. Die Werke 
sind noch bis zum 14. August  
in der evangelischen Kirche in 
Cresta und im Hotel Bergalga in  
Juppa (täglich geöffnet) sowie  
im Schulhaus in Cresta und im 
«Buchlisch Hus» in Juf (am 

Zurück zu den Wurzeln 
Samstag und Sonntag von 14 bis 
20 Uhr geöffnet oder nach Ab­
sprache unter 078 905 13 18) 
ausgestellt. «Zentral war das  
Erspüren der Landschaft, das 
Durchstreifen der seit der letzten 
Eiszeit wenig veränderten Ge­
gend», erzählt Buchli. Wesent­
lich für den 60-jährigen Churer 
waren auch die Gespräche mit 
den Bewohnern des Tales, die 
seine Vorfahren teilweise noch 
kannten. In Juf auf 2126 m ü. M., 
der höchstgelegenen ganzjährig 
bewohnten Gemeinde Europas, 
steht das «Buchlis Hus», das 
1649 erbaut wurde. (cm)  

Jeden Sonntag, schon seit 27 
Jahren, sendet Radio SRF 3 eine 
Folge der Kultserie «Die haar­
sträubenden Fälle des Philip Ma­
loney» des Zürcher Schriftstel­
lers Roger Graf. Am Dienstag, 
30. August, um 20 Uhr gastieren 
Michael Schacht als Philip Malo­
ney und Jodoc Seidel als Polizist 
mit neuen Fällen in der Kulturbar 
Werkstatt. Worum geht’s? Malo­
ney rennt oder tut zumindest so. 
Am Marathon in Grünwil geht 

Neue haarsträubende Fälle 
nicht alles mit rechten Dingen zu. 
Eine revolutionäre Textilfaser soll 
bei der Fettverbrennung helfen, 
doch Maloneys Klient bangt um 
sein Patent, da ein Muster spur­
los verschwindet. Kaum hat Ma­
loney den Fall gelöst, muss er sich 
mit Rockmusikern herumschla­
gen. Axel Hose ist der Sänger der 
«Nassen Hosen». Er fürchtet um 
sein Leben. Nicht zu Unrecht … 
Weitere Veranstaltungen unter 
www.werkstattchur.ch (cm)  

«Weltempfänger».

«Sägeblatt für Bakunin».«Jalousie».«Idiomatische Maschine».

«Fortschritt».«Ricordi di Laura».

Mode & Style

«Der Sommer hat eben 
erst angefangen und Sie 
haben schon die neu­
en Kollektionen im 
Geschäft!» Dies ist 
der meistgehörte 
Satz in den letzten 
Tagen. Mit einem lei­
sen Vorwurf. Sicher, 
wir alle geniessen den 
Sommer gerne so 
lange wie möglich. 
Aber: Wollen Sie 
wirklich in ein Klei­
dungsstück investieren, das Sie 
noch ungefähr einen Monat tra­
gen können, bevor es für ein 
halbes Jahr in den «Winter­
schlaf» geht? Diese Kundinnen 
steuern oft direkt die neuen Sa­
chen an, vorbei an der reduzier­
ten Sommerware. Denn: Diese 
Kleider bilden farblich und stil­
mässig eine schöne Einheit und 
wir haben sie nicht so oder ähn­
lich bereits im Kleiderschrank. 
Natürlich kommt dann schon 
sehr bald die Frage: «Ist das 
auch reduziert?» Dazu für heute 
kein Kommentar. Lieber gebe 
ich Ihnen einen kleinen Einblick 
in die neue Herbst-/Wintermo­
de: Haselnuss und cognac wer­
den mit Blautönen kombiniert – 
eine typisch italienische 
Kombination. Rottöne von 

Haben Sie Fragen zu Mode und Sty­
ling? Senden Sie eine E-Mail an info@
majoran.ch. Katrin Müller ist Mitin­
haberin von Majoran Fashion in Chur. 
Sie ist diplomierte Modeberaterin 
STF und hat langjährige Erfahrung in 
der Modebranche. 
Alle Kolumnen können Sie jederzeit 
nachlesen unter www.majoran.ch

Fuchsia bis Bordeaux mit 
Grau und Schwarz brin­
gen Spannung und Far­
be in das Winter-Outfit. 
Röcke und Kleider blei­

ben wichtig. Bei den Ho­
sen setzt sich der Trend 
zu weiteren Modellen 
langsam auch bei uns 
durch. Seidenblusen 

und federleichte Kaschmir­
pullis und -jacken dazu ergeben 
einen edlen und praktischen 
«Wohlfühl-Look». Ebenfalls be­
reits eingetroffen sind die ersten 
Mäntel von MaxMara, dem 
Mantel-Spezialisten schlechthin. 
Wenn es für Sie in diesem Jahr 
wieder einmal Zeit für einen 
neuen Mantel wird, schauen Sie 
sich unbedingt die Modelle von 
MaxMara an. Ob klassisch oder 
extravagant – die Palette ist 
sehr vielseitig und die Qualität 
unerreicht.

VON KATRIN MÜLLER

Ganzjahr-taugliches Kleid aus der 

neuen Kollektion von Max & Co.

Herbst im Sommer


